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KANDERSTEG Nach zweijährigem pan-
demiebedingten Unterbruch fand letztes 
Wochenende der 16. Skimara statt. Wie 
die Veranstalter betonen, ist dieses Ski-
tourenrennen – nebst der Patrouille des 
Glaciers (PDG) von Zermatt nach Ver-
bier – «das längste und härteste Rennen 
in der Schweiz». 

263 Läuferinnen und Läufer nahmen 
am Skimara teil, darunter auch viele 
Oberländer, die sich auf die PDG vorbe-
reiten. Nachdem Samstagabend noch 
gemeinsam Pasta gegessen wurde, ging 
es für die ersten Läufer am Sonntagmor-
gen bereits um 3 Uhr (Winterzeit) los. 

Es standen zwei verschiedene Stre-
cken zur Auswahl: Strecke A (Superski-
mara) mit 35,8 km und Strecke B (Ski-
mara) mit 29,8 km. Seit 2021 ist der 
Skimara Kandersteg Teil der SAC-Swiss
cup-Serie. Wer am Swisscup teilnehmen 
wollte, musste die Strecke B als Zweier-
team laufen. Die Strecke A zählte nicht 
für den Swisscup.

Um 14.30 fand im Gemeindesaal die 
Rangverkündigung statt.

REDAKTION

Ranglistenauszug  
(Teams mit Frutigländern):

Superskimara – Scratch Herren: 1. Dalcolmo 
Nico (Klosters) und Wildhaber Marco (Aeschi); 4. 
Maurer Christian (Frutigen), Heiniger Nicola (Ut-
tigen) und Baumgartner Mike (Wimmis); 8. Burn 
Christoph, Pieren Edi und Zurbrügg Aaron (alle 
Adelboden); 19. Reusser Sonja (Krattigen), Hefti 
Martin (Reichenbach) und Bundi Samuel (Flims 
Waldhaus); 36. Gempeler Christian und Rieder 
Marco (beide Frutigen); 38. Inniger Sepp (Kander-
steg), Zumbach Christian (Reichenbach), Kaempf 
Hanes (Tschingel). 

Superskimara – Senioren II: 5. Burn Christoph, 
Pieren Edi und Zurbrügg Aaron (alle Adelboden); 
10. Reusser Sonja (Krattigen), Hefti Martin (Rei-
chenbach) und Bundi Samuel (Flims Waldhaus); 
21. Gempeler Christian und Rieder Marco (beide 
Frutigen) 

Superskimara – Senioren I: 1. Dalcolmo Nico 
(Klosters) und Wildhaber Marco (Aeschi); 2. Mau-
rer Christian (Frutigen), Heiniger Nicola (Uttigen) 
und Baumgartner Mike (Wimmis). 17. Inniger 
Sepp (Kandersteg), Zumbach Christian (Reichen-
bach), Kaempf Hanes (Tschingel).

Mehr Infos zum Rennen finden Sie online unter 
www.frutiglaender.ch/web-links.html Als die LäuferInnen starteten, war es noch dunkel. � BILD: ZVG / DAVIDSCHWEIZER.CH 

Kleineres Minus als erwartet
KANTON Erstmals seit 2012 muss der 
Kanton ein Defizit und einen Finanzie-
rungsfehlbetrag hinnehmen. Trotzdem 
fällt die Jahresrechnung 2021 besser 
aus als budgetiert.

Bei einem Aufwand von gut 12 Milliarden 
Franken schliesst die Erfolgsrechnung 
des Kantons Bern mit einem Minus von 
63 Millionen Franken ab. Der Voran-
schlag für das Jahr 2021 rechnete mit 
einem Defizit von 549 Millionen. Die Net-
toinvestitionen konnten nicht vollständig 
aus eigenen Mitteln finanziert werden. 
Der Finanzierungsfehlbetrag beläuft sich 
auf 115 Millionen Franken, budgetiert 
war ein negativer Finanzierungssaldo 
von 604 Millionen.

Trotz des negativen Ergebnisses fällt 
die Jahresrechnung 2021 aus Sicht der 
Regierung deutlich besser aus als ge-
dacht. Dies sei insbesondere auf höhere 
Gewinnausschüttungen der Schweizeri-

schen Nationalbank (+240 Millionen 
Franken), tiefere Staatsbeiträge (–123 
Millionen) sowie höhere Steuererträge 
(+109 Millionen) zurückzuführen. Doch 
auch tiefere Personal- und Sachaufwen-
dungen hätten ihren Teil beigetragen.

Starke Belastung durch Corona
Die Ausgaben zur Bewältigung der Pan-
demie belaufen sich in der Jahresrech-
nung 2021 auf netto 118 Millionen Fran-
ken. Damit liegen die Ausgaben zwar 
deutlich unter den budgetierten Werten 
(172 Millionen), führen aber wie im Vor-
jahr zu einer starken Belastung des Fi-
nanzhaushaltes. Hinzu kommen die nicht 
abschätzbaren Ertragsausfälle.

Zu Buche schlagen dabei insbesondere 
die Ausgaben für Wirtschaftshilfen und 
Härtefälle (55 Millionen Franken), die 
Umsetzung der Impfstrategie (48 Millio-
nen), den Ausbau der Testangebote und 
des Kontaktmanagements (19 Millionen) 

sowie für die Defizitabgeltung im Bereich 
des öV (19 Millionen). Auf der anderen 
Seite wurde die Jahresrechnung durch 
die Auflösung einer im Vorjahr gebilde-
ten Rückstellung zur Kompensation von 
Ertragsausfällen der Listenspitäler und 
-geburtshäuser entlastet (–34 Millionen).

Mehr investiert als geplant
Im Jahr 2021 wurden Nettoinvestitionen 
in Höhe von 412 Millionen Franken (Vor-
jahr: 391 Millionen) getätigt. Budgetiert 
waren 401 Millionen. Zu Mehrausgaben 
führten insbesondere die Umsetzung von 
Neu-, Ausbau- und Umgestaltungsprojek-
ten (19 Millionen) sowie zusätzliche Be-
lagssanierungs- und Instandsetzungspro-
jekte (8 Millionen) im Bereich der 
Infrastrukturen. Zudem wurden Darle-
hen im Bereich des Gesundheitswesens 
von insgesamt 19 Millionen (netto) ge-
währt, die im Budget nicht vorgesehen 
waren. Demgegenüber führt die Verschie-

bung des Baurechts in das Jahr 2022 
beim Campus Biel in der Höhe von 34 
Millionen Franken zu Minderausgaben.

Die konsequente Ausschöpfung des 
Budgets im Investitionsbereich ist aus 
Sicht des Regierungsrates einerseits er-
freulich. Andererseits verdeutliche diese 
den erheblichen Mittelbedarf aufgrund 
der in den nächsten Jahren geplanten, 
grossen Hoch- und Tiefbauprojekte. 
Umso wichtiger seien die in jüngerer Ver-
gangenheit zur Bewältigung dieses Be-
darfs ergriffenen Massnahmen (Verwen-
dung nicht mehr benötigter Fondsmittel, 
Durchführung von Investitionspriorisie-
rungen, Vorschläge der Finanzkommis-
sion zur Anpassung der verfassungs-
rechtlichen Schuldenbremsen).

Unsichere Lage wegen Ukraine-Kriegs
Mit dem Abklingen der Pandemie und 
der Aufhebung der meisten Massnah-
men haben sich die finanzpolitischen 

Perspektiven laut Regierungsrat insge-
samt aufgehellt – nicht zuletzt auch auf-
grund der positiveren Entwicklung der 
Steuererträge, des höheren Gewinnaus-
schüttungspotenzials der SNB sowie der 
prognostizierten Mehrerträge aus dem 
Nationalen Finanzausgleich. Allerdings 
werde diese positive Entwicklung durch 
den Krieg in der Ukraine und seine mög-
lichen Folgen für die Weltwirtschaft 
gleich wieder in Frage gestellt. Zum heu-
tigen Zeitpunkt sei nicht abschätzbar, 
wie sich die militärischen Auseinander-
setzungen auf die wirtschaftliche Ent-
wicklung auswirken werden.

Unabhängig davon seien auch in Zu-
kunft namhafte Mehrausgaben zu er-
warten (etwa  in der Gesundheitsversor-
gung oder im Bildungsbereich aufgrund 
des demografischen Wandels), die sich 
negativ auf die finanzielle Entwicklung 
des Kantons auswirken werden.

PRESSEDIENST REGIERUNGSRAT DES KANTONS BERN

Die Finanzdirektion polarisiert: Während die SVP die vorsichtige Budgetierung lobt, kritisiert die SP, die Direktion habe sich «einmal mehr deutlich verschätzt».� BILD: POL

Die Hauptabweichungen der Erfolgsrechnung im Vergleich zum Voran-
schlag. Der oben genannte gesamtstaatliche Korrekturfaktor stellt eine Be-
sonderheit im bernischen Finanzhaushalt dar. Er soll dazu dienen, die Abwei-
chungen zwischen Rechnung und Vorschlag minimieren zu können. Als der 
Korrekturfaktor im Jahr 2011 eingeführt wurde, hielt die Kantonsregierung 
fest: «Nach Ansicht des Regierungsrates liegt es in der Natur der Sache, dass 
bei einer dezentralen Planung eines 10-Milliarden-Haushalts in über 60 rech-
nungsführenden Organisationseinheiten aufgrund des Vorsichtsprinzips un-
weigerlich Reserven gebildet werden.» Der gesamtstaatliche Korrekturfaktor 
ist also eine Art Puffer, der von vornherein eine mögliche ungünstige Entwick-
lung der Kantonsfinanzen berücksichtigt und Nachjustierungen ermöglicht. 
Einen solchen Faktor zur Budgetkorrektur kennt sonst nur der Kanton Zürich. 
Dort wird er allerdings nicht in der laufenden Rechnung, sondern in der Inves-
titionsrechnung berücksichtigt («zentrale Korrektur Investitionen»).
� GRAFIK: FINANZDIREKTION KANTON BERN

Sportlicher Kraftakt in aller Frühe


